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Aufgabe der Probanden, bei den unte rschiedlichen Fahrsituationen die optima le Geschwindigkeit 
in einem Simulator einzust elle n. Gemessen wurden die objektiven und die subjektiven 
Geschwindigkeiten. Des Weiteren wurde mit Hilfe eines Fragebogens überprüft, ob die 

Intentionen der Probanden das tatsächliche Ve rhalten widerspiegeln. Die empirischen Erge bnisse: 
zeigen, dass die Veränderung der Aufgabenanforderungen g roße Effekte aur die objek tive und 
subjekt ive Geschwindigke it hat. Die Resultate des Frdgebogens zeigen weiterhin, dass die 
Intention und das Verhalten bei der Wahl der Geschwindigkeit nicht identisch sind. 

Empirische Konstruktvalidie rung der Muck smäuschenstille 


Däll e, Ernesto A. 


Universidad Sa ntiaga de Chile 


Die ursprü nglich von Dälle (1968) vo rgeschlagenen und von GT<lumann (1974) systematisch 
aufgearbeiteten Kategorien einer Phänomenologie der Stille haben sich psychologisch letztlich als 
unbefri edigend erwiesen und werden dem Ko nstrukt in seiner Gesa mtheit nur unzureiehend 

gerecht. Während die pathischcn Kategorien de r Stille als unumstritten gelten (WOhltue nde Stille, 
beklemmende Stille , erd rückende Stille), herrscht über di e gnostischen Dimensionen wenig 
Einigkeit (Mäuschen-Still e, Totenstill e, Anotie). Insbeso ndere die Mäusche n-Stille erscheint 
a ngesichts der Beschleunigung und 'Verlautung " (Däne, 1927) der modemen Gesellschaft 
manchen Autore n als zu moderat. Ausgehe nd von einer Expertenbefr<lgung mit N = 19 Vpn im 
Tiefeninterview wurde die "Kategorie der MäUSChen-Stille nie spontan genannt, wä hrend immerhin 
12 Vpn a n erster oder zwe iter Stel1e den Begriff "Mucksmäuschcn-Stille" (MMS) nannte n, den sie 
mehrheit lich als tonlosen Zustand mit einer al s angenehm bewe rteten Rest-Geräuschhaftigkeit 

charakterisie rten (einen pathischen Aspekt der MMS implizierend). In einem messwiederholten 
ABCAßC-Design IN = 130) wurden da raufhin unter geräuschabschirmenden Bcdingungen Toten­
Stil1e, AnoLie (= "Ungehör") und MMS realisiert un d mittels semantisch em Differential bewertet . 
Das eigen ständige psychOlogische Profil der MMS war mittels tensor-ana lyti scher 
Faktorenex traktion klar erke nnb<lr und hat lmplikötionen für das Gesamtkonstrukt. Ob de r MMS 
auch Bedeutung für di e spraehbczogenen Sti ll eform en zukommt (Zögern, Pause, Schweigen), 
muss künftige Forschung klären. 

Confl icts as aversive sig nals 


Dr e isbdch, Ge s in e \ ; Fischer, Rico 2 


I Universität Regensburg 1 Technische Unrversität Dresden 

gcs ine.d reisbdch@psychologie.uni-regensburg.de 


The conAict monitoring theory of antc rior cingulate (ACe) function suggeslS that the ACC detects 
response conAic(s Ihercby triggering the mobilization of cognitive co ntrol. Alternative ly, the 

oulcomc evaluation account of ACe function suggests that the Ace monitors for negative 
performance outcomes, an informa tion that is used for future action selection. Botvi nick (2007) 
suggested th<lt both theo ries might converge on the detection of aversive sig-na ls in general. In 
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